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Automarktgesuche Gebrauchtwagen
Barankauf

– auch Unfallfahrzeuge –
Auto-Ecke Schlindwein

KA-Hagsfeld, Tel. 01 70 - 3 12 12 51

Kaufe alle PKW, Gelände-, Un-
fall- und Gebrauchtwagen, Mo-
tor- + Getriebeschaden, auch mit
viel km. Salman Automobile, Tele-
fon (07 21) 9 86 38 03 oder (01 71)
7 16 52 57

Hole kostenlos Ihr Alt- und
Schrottfahrzeug mit Verwer-
tungsnachweis, Kaufe NE.-Me-
talle u. Kabel. Fa. OF GdBR, �
07251-63897 o. 0170-3805550

ACHTUNG! Zahle ab 100.- ¤ für
alte Autos, kostenlose Abho-
lung. Tel. 0152-53623844 + Tel.
07274 - 16 62

Auto-Sofort-Barankauf
� 07 21 / 49 27 40 / 01 75 / 1 25 76 45

Ankauf von gepflegten Pkw,
Geländewagen, gerne Rentner-

fahrzeuge. Autohaus Hiss,
Tel. 07 21 / 9 41 86 35

TÜV SÜD gibt Tipps für den Saisonstart

Mit dem Cabrio in den Frühling
kann unter unsachgemäßen Reini-
gungsmethoden leiden.

Kein Licht: Wenn die Tage jetzt wie-
der länger werden, fallen defekte
ScheinwerferoderLeuchtendemFah-
rer nicht mehr so leicht auf. Der einge-
hende Lichtcheck zeigt, ob alles in
Ordnung ist. Dabei nicht die Brems-
lichter und das Standlicht vergessen!

KeineSicht:DerhelleSonnenschein
bringt es an den Tag, wenn die Schei-
ben innen nicht mehr klar sind. Beim
Putzen der Heckscheibe von Cabrios
ist besondere Vorsicht angesagt. Das
Fenster besteht nämlich meist aus ei-
nem Kunststoffmaterial. Auch wenn
das neuerdings gern dafür eingesetz-
te Polycarbonat sehr widerstandsfähig
ist, dürfen keine aggressiven Schwäm-
me oder Mittel verwendet werden.
Die Heizdrähte an der Innenseite sind
besonders empfindlich, was im Übri-
gen auch für Heckscheiben aus Glas
bei anderen Autotypen zutrifft.

Kein Schmutz: Jedes Auto, das
lange steht, setzt Staub und
Schmutz an. Und jedes, das es un-
ter freiem Himmel tut, erst recht.
Der Dreck muss runter! Und das
besonders an Stellen, auf die Pfle-
ge- oder Schmiermittel aufgetra-
gen werden sollen, wie auf den er-
wähnten Dichtleisten. Schmutz
kann wie Schleifpapier wirken,
auch auf dem Lack. Gute Wasch-
straßen reinigen mit dem Hoch-
druckreiniger vor. Tun sie das nicht,
kann man das selbst in einer
Waschbox erledigen. Ist der Wa-
gen im Winter gefahren worden,
ist es auf jeden Fall ratsam, ihn
auch von unten gründlich zu reini-
gen. Wasser kann in elektrischen
Komponenten fatale Folgen ha-
ben. Und der schützende Wachs-
auftrag, den die meisten Autoher-
steller den Motorräumen gönnen,

Stromspeicher vor der ersten Aus-
fahrt zu laden.

Kein Öl: Dass die Ölstände des
Motors und gegebenenfalls auch der
Servolenkung und des Automatikge-
triebes vor dem ersten Start geprüft
werden sollten, bedarf eigentlich kei-
ner Erwähnung. Bei den modernen
Cabrios mit Retractable Hardtop gilt
es noch, einen Blick auf den Vorrats-
behälter der Klapphydraulik zu wer-
fen. Hier fehlt zwar selten etwas.
Wenn doch, darf nur das dafür vorge-
sehene Spezialöl zum Nachfüllen ver-
wendet werden.

Keine Luft: Eine Kontrolle des Füll-
drucks der Reifen ist bei jedem Auto
nötig, das länger gestanden hat. Gut
hat es, wer die Pneus vor dem Winter
etwas stärker aufgepumpt hat. Dann
lässt sich der korrekte Luftdruck jetzt
recht leicht einstellen. Das gleiche gilt
für die Sommerräder, die vielleicht
schon montiert werden.

München (lifePR). Mit den Krokus-
sen kommen die Cabrios. Als reine
Saisonfahrzeuge haben die meisten
den Winter über in der Garage ge-
standen. Deshalb sollten Oben-Of-
fen-Fahrer sich vor der ersten Aus-
fahrt Zeit für die Technik nehmen.
Denn ein hakendes Verdeck oder
eine leere Batterie trüben schnell
zart keimende Frühlingsgefühle.
Auch alle anderen Fahrzeuge müs-
sen auf die neue Saison vorbereitet
werden. Eine Checkliste von den
TÜV SÜD-Experten.

Die richtige Pflege des Stoffver-
decks stand lange ganz oben auf
der Know-how-Liste erfahrener Ca-
brioletfahrer. Auf dem Vormarsch
gegen Wind und Wetter hingegen:
das Retractable Hardtop – ein
mehrteiliges Klappdach aus Blech
oder Kunststoff, das auf Knopfdruck
öffnet oder schließt. Diese Kons-
truktion hat nur das Wort mit einem
klassischen Hardtop gemein. Die
Mechanik eines Retractable Hard-
tops ist noch komplizierter als die
eines Klappverdecks. Gelenke soll-
te der Besitzer nur schmieren, wenn
die Betriebsanleitung das ausdrück-
lich empfiehlt. Dabei gilt es auch,
das exakt richtige Mittel zu verwen-
den. Auch hier sollte der Oben-Of-
fen-Fahrer ausschließlich Produkte
verwenden, die der Hersteller emp-
fiehlt. Mittel wie Hirschtalg sind al-
lenfalls noch für Oldtimer nützlich.

Kein Strom: Funktioniert ein elek-
trisch betriebenes Verdeck beim ers-
ten Versuch nicht, liegt das oft am La-
destand der Batterie. Der Antrieb be-
nötigt nämlich so viel Strom, dass
selbst bei laufendem Fahrzeugmotor
die Batterie noch helfen muss. Ist sie
durch Selbstentladung oder den ers-
ten Start schon geschwächt, reicht
der „Saft“ nicht mehr fürs Öffnen des
Dachs. Es empfiehlt sich also, den

Pop

Albert Hammond, Legends II, Hypertension/Soulfood
„It Never Rains In Southern California“, „Free Electric Band“, „I’m A

Train“, „Down By The River“ – diese Hits von Albert Hammond kennt fast
jeder (zumindest ältere) Popfan. In den Siebzigern war es, als der Brite die
Charts weltweit mit seinen Songs beehrte. Doch, wetten, dass jeder von
uns mindestens ein halbes Dutzend weitere Lieder fast in- und auswendig
kennt? Da steht freilich nicht Albert Hammond als Artist auf dem Cover,
sondern Tina Turner, Starship, The Hollies, Leo Sayer, Ace Of Base, Art Gar-
funkel oder Whitney Houston. Glauben Sie nicht? Dann schauen Sie mal
genau auf die Komponisten-Credits von „I Don’t Wanna Lose You“, „Not-

hing’s Gonna Stop Us Now“, „The Air That I Breathe“, „When I Need You“, „Don’t Turn Around“, „99 Mi-
les From L.A.“ oder „One Moment In Time“. Alle von Mister Hammond himself geschrieben. Ebenso wie
Dutzende andere. Inklusive seiner Eigennummern hat er damit in über 40 Jahren fette 360 Millionen Ton-
träger verkauft. Nach 30 Jahren im „stillen Kämmerlein“, das er zugunsten seiner Familie nach der Ge-
burt seines Sohnes Albert Hammond jr (seit Jahren mit The Strokes erfolgreich) bezogen hatte, machte er
sich Anfang dieses Jahrzehnts daran, die eigene Karriere als Musiker und Performer wieder in Gang zu
bringen. Nach dem Album „Legend“ von 2010, auf dem sich bereits viele seiner Stücke (teils im Duett
mit berühmten Kollegen gesungen) fanden, schiebt Hammond nun Teil zwei nach. Neben ein paar neu
aufgenommenen alten Songs aus seiner Solistenzeit gibt’s hier ein Wiederhören beispielsweise mit
„Don’t You Love Me Anymore?“ und „One Moment In Time“. Was freilich bei manchem Hörer den selt-
samen Effekt auslösen dürfte, dass dieser das „Original“ von Joe Jocker oder Whitney Houston irgend-
wie besser findet. Aber so ist es ja oft: Die Version, die man zuallererst kannte, bleibt für immer die echte.
Auch wenn sie’s gar nicht ist. Sei’s drum, jetzt weiß man wenigstens, wie der Schöpfer der Songs sie
selbst gerne hört. Erhellend/Michael Ludwig

Progressive Rock

Lifesigns, „Lifesigns“, Esoteric Recordings
Hochkarätige Allroundmusiker treffen sich zu einem Projekt, in das hörbar

viel Liebe zum Detail gesteckt wurde: Produktion, Instrumentierung, Perfor-
mance – alles vom Feinsten. Transparenz und Zurückhaltung sind die Zauber-
formeln dieser Alleskönner: John Young (Keyboards und Gesang) hat unter
anderm mit Fish und Asia gearbeitet, Basser Nick Beggs hat einen Pop-Mi-
grationshintergrund und ist in Steven Wilsons Band gut beschäftigt, Drum-
mer Frosty Beedle war mal Teil der Edel-Pop Band Cutting Crew. Dazu wer-
den Gastmusiker wie This von Leer und Steve Hackett bemüht, die perfekt in
diese Klanggemälde passen. Die fünf Songs zwischen achteinhalb und
knapp 13 Minuten klingen wie ein einziger Trip, der trotz aller handwerklichen Brillanz immer Ensemblemu-
sik ist, der Gesang (und hier wird extrem viel gesungen!) wirkt wie ein weiteres Instrument, und ist immer in
der Musik, nicht darüber. Die Solisten schaffen die Sahnehäubchen, im Hintergrund werden die Bühnenbil-
der fast unmerklich gewechselt. Das Album fließt ohne harte Breaks, der Zuhörer wird in einem weichen
Sessel durch ein Museum voller schöner Bilder gefahren. Pastellfarben dominieren – bis zum letzten Track:
der klingt, als hätten sich Yes und Genesis etwa 1974 zu einem Gipfeltreffen verabredet. Aber von hohlem
Bombast ist das alles noch sehr weit entfernt. Wunderschön/Thomas Zimmer

Progressive Rock

Big Big Train, „English Electric Part Two“, English Electric Recordings
Die Band setzt ihr Magnum Opus fort und erzählt weiter von grünen engli-

schen Landschaften und Geschichten von besonderen Menschen, die diese
Landschaft bevölkerten und in ihr ihre Spuren hinterliessen. Nach wie vor
schimmert unaufdringlich das Grundgefühl der frühen Genesis-Alben durch,
es dominieren Pastellfarben, erzeugt mit akustischen und elektrischen Gitar-
ren, Orgel, Mellotron, Flöten, ausgefuchste Rhythmuswechsel. Eine Musik,
die so vielleicht wirklich nur in England entstehen kann – und die vor Harmo-
niesucht fast platzt (was sie von Genesis unterscheidet). Insbesondere der
15-minütige Opener „East Coast Racer“ subsummiert noch einmal alle Qua-

litäten der Band und ist das Stück, in dem am zupackendsten gerockt wird, danach wird es für lange Zeit ru-
higer als im ersten Teil. Die Band klingt dann wie ein vorsichtig elektrifiziertes Kammermusikensemble, be-
sonders in „Swan Hunter“ mit seiner starken Melodie. Die hat auch „Keeper Of Abbeys“, das auf halber
Strecke von einer hitzigen Folk Fiddle um 180 Grad gedreht wird. Schön/Thomas Zimmer

Hardrock

Deep Purple, „Now What?!“, Ear Music / Edel
Bob Ezrin, der schon Pink Floyd, Kiss und Alice Cooper produziert hat, ist

es gelungen, die schiere Improvisationswut und das einzigartige Zusam-
menspiel dieser noch immer hoch inspirierten Musiker einzufangen. Das
Album klingt monumental, aber nicht angeberisch. Heavy und zugleich
transparent. Man höre die dampfende, Feuer und Lava spuckende Schwei-
neorgel im Opener „A Simple Song“, man höre den erotisierenden Groove
von „Bodyline“, in dem Ian Gillan demonstriert, wie cool seine Stimme
klingt, wenn er einfach mal ein paar Töne tiefer ansetzt. In solchen Momen-
ten ist die Deep Purple (nicht zum ersten Mal) die beste Jazzcombo des
Hardrock. Dann wieder findet man in „Hell To Pay“ eine Reverenz ans Klassiker Album „In Rock“, „Blood
From A Stone“ ist das schiere Gegenteil: Düstere Atmosphäre, Gillan als Mahner in der Wüster, und von
ferne weht Doors-Flair. „Above and Beyond“ ist das progressiv-verschachtelte Tribute an Jon Lord, und
mit „All The Time In The World“ hätte man in einer anderen Zeit die Popcharts geknackt. Nehmen wir
einmal an, „Now What?!“ wäre das letzte Album der Band (was diese bestreitet), es wäre eine mehr als
würdiges Vermächtnis. Ein Klassiker. Ehrlich, keine Übertreibung! Perfekt/Thomas Zimmer

Pop Klassik

Ólafur Arnalds, „For Now I Am Winter“, Mercury Classics
Kaum ein anderer produziert momentan so traumhaft schöne Musik zwi-

schen Klassik und Pop, Techno, Postrock, Minimal und Kammermusik wie der
isländische Multiinstrumentalist aus dem Vorort von Reykjavik. Elegische
Weiten, wie sie sich bei seinen Landsleuten von Sigur Ros auftun, derbe Elek-
tronikloops, wie sie auch von Björk stammen könnten, und sinfonische Strei-
cherflächen, die sich mit Arnalds Piano verbinden, das in seinen melodischen
Repetitionen an den Belgier Wim Mertens erinnert, bestimmen auch das
neue Werk des Endzwanzigers. Erstmals setzt er auf diesem Album auch eine
Stimme ein. Arnór Dan, Sänger der isländischen Math-Rock-Band Agent Fre-

so fliegt mit seiner heiser-hellen Stimme durch die vorbeiziehenden Klangwolkenheime, ohne dass sich die
Musik um regelrechte Songstrukturen kümmern würde. Ólafur Arnalds versteht es mit perfektem Wohl-
klang so klug umzugehen, dass bei aller Schönheit, Hymnik und Nähe zum Kitsch keine Überzuckerung ein-
setzt: Atmosphärisch, melancholisch, anrührend und eben – traumhaft schön. Am 1. 6. ist Ólafur Arnalds
mit Orchester im Karlsruher Tollhaus live zu erleben. Stark/Johannes Frisch

Klassik

Albert Roussel
Komplette Symphonien
Orchestre Radio France/Marek Janowski
Codaex/Newton, CD ADD
Albert Roussels Werk mag hierzulande vielleicht eher beiläufiger wahr-

genommen werden. Doch die luzide und oft überraschend effektvolle
Musik, die sich zuweilen intuitiv aus sich selbst und dem Moment heraus
zu entwickeln scheint, birgt große Reize, wenn man sie auf sich wirken
lässt. Albert Roussel zeigte nach frühen Einflüssen des Impressionismus
und einer späteren Hinwendung zum Neoklassizismus eine individuelle
Handschrift. Marek Janowski deutet die vier Sinfonien mit dem Orchestre Philharmonique de Radio
France auf hohem Niveau, ausgewogen, luftig und farbig. Dennoch gelang es Kollegen wie André
Cluytens, Georges Pretre oder Ernest Ansermet, Roussel mit größerer Spannung und Funken schla-
gender darzubieten. Intuitiv natürlich/Alexander Werner

NEUE SCHEIBEN

Suchen ältere Gebrauchtwagen
geg. Barzahlung. Auto-Schlindwein
GmbH, KA-Hagsfeld, 07 21/69 10 30

Altwagenabholung
Schrottentsorgung, zahle 5 50 – 5 150.-

Fa. Schmidt, Tel. 0172-6348230

Wassersport
Segeljolle „Koralle“, 12 m², Trailer,
Preis VHS. � 07240/1500

HÖCHSTPREIS ANKAUF
PKW, LKW, BUSSE, TRAKTO-
REN, WOHNMOBILE, STAP-
LER, auch mit Motor- u. Unfall-
schaden, Zustand egal. Zahle gut
u. bar. Auch am So., Anruf lohnt
sich. Tel. 07233-942748, mobil:
0170-5285292 gewerblich.

Schrottfahrzeuge
abzugeben ist Vertrauenssache!

Bei uns erhalten
Sie einen Entsorgungs-

nachweis plus Bares.
Anlieferung oder

Abholservice
Auto Schlindwein

� KA 69 10 30

!! KFZ BARANKAUF !!
Mit u. ohne Mängel, faire Preise. Tel.
06258/8209002 Autopark Gernsheim


